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Es muss etwas geschehen, und

zwar übergreifend. Dies ist das

Fazit eines Leitfadens der SBB

und des Bundesamtes für
Raumplanung, mit dem die strategische

Bedeutung der Bahnhöfe als

Siedlungsschwerpunkte aufgezeigt

wird. Doch das Papier
kommt reichlich spät.

Dass heute in der Schweiz pro
Sekunde etwa ein Quadratmeter
Land neu überbaut wird, hätten
wache Politiker und Raumplaner
eigentlich schon vor Jahren
voraussehen müssen. Aber erst in
jüngster Zeit scheinen sie
wahrhaben zu wollen, welche Folgen
dieses Wachstum mit sich bringt:
die Zersiedelung und Zerstörung
des Kulturlandes und der
Landschaft, eine massive Zunahme des

Verkehrs und der Umweltbelastung,

den Verlust historisch
gewachsener Strukturen und
städtebaulicher Qualitäten.
Auch erst jetzt wird die strategische

Bedeutung der Bahnhöfe
als Knotenpunkt des öffentlichen
Verkehrs und der SBB als zweit-

grösster Grundeigentümerin dieses

Landes erkannt. Denn der
Schlüssel zur Rettung dessen, was
noch zu retten ist, hegt bei
einer koordinierten Verkehrs- und
Siedlungspolitik. Da sind sich die

eidgenössischen Planer mittlerweile

einig. Darum wird nun auch
verdichtetes Bauen rund um die

Bahnstationen gefordert. Zu
diesem Zweck haben sich das
Bundesamt für Raumplanung mit den
SBB an einen Tisch gesetzt und ein

Papier verfasst, das für die
Zukunft richtungweisend sein soll.

Im Leitfaden «Planen mit der
Bahn» wird einerseits die Bedeutung

der Bahnhöfe im Laufe der
Zeit illustriert: Die Siedlungen
sind um die Bahnhöfe gewachsen,
welche dadurch ins Zentrum der
Städte rückten. Dann änderte
sich das Reiseverhalten und wurde

zur alltäglichen Routine. Das

Leben spielt sich nicht mehr in
einem eng begrenzen Raum ab,
Arbeits- und Wohnort liegen oft
weit auseinander.
j4ndererseits hat der Verfasser des

Berichtes, Hans Stieger von der
SBB-Baudirektion, daraus neue
Aufgaben für die Bahnhöfe
abgeleitet: Sie müssten Teil eines viel-
gliedrigen Netzes des öffentlichen
Verkehrs sein. Arbeits-, Dienstlei-

stungs-, Bildungs- und
Freizeiteinrichtungen sollten konsequent
dem öffentlichen Verkehr
zugeordnet werden. Und die Bahnhöfe
müssten dazu als baulich verdichtete

Zentrumszone genutzt sowie

gestaltet werden. Primär wollen

die Planer das Kaputtmachen
vermeiden und Möglichkeiten
offenlassen. i\ls negatives Beispiel
schwebt Hans Stieger die
Agglomerationverkehrs- und S-Bahn-

Planung von Bern vor: Sie habe

sich so lange hingezogen, bis wichtige

Entwicklungs- und
Verknüpfungspunkte verbaut waren. Hier
habe die Raumplanung versagt.
Ob es die SBB künftig besser
machen? Jedenfalls wollen sie die

Bahnhofentwicklungen längerfristiger

als bisher planen - gemeinsam

mit Behörden, privaten
Grundeigentümern und Institutionen.

Dass eine solche
Zusammenarbeit bis anhin aus
rechtlichen, technischen oder
politischen Gründen in der Regel
gescheitert ist, hat dem Optimismus
der Leitbüdherausgeber offenbar
keinen Abbruch getan.
Aber gerade in diesem ständigen
Konflikt versprechen sich die
Architekten der Bundesbahnen vom
Leitfaden Grosses: Er soll vor
allem SBB-intern klare Verhältnisse

schaffen. Und ohne die Raumplaner

vom Bund hätten die
Ästheten vom Hochbau gegen die

Kommerzialisten beim Ausarbeiten

der Richtlinien keine Chance

gehabt. Doch die Theorie muss

erst noch praktisch umgesetzt
werden. Und da ist die Gefahr

Mit einer
vernetzten Schweiz

gegen Europa

nach wie vor gross, dass jene
Grundstücke aus kommerziellen
Überlegungen verlorengehen, die

für die Bahn und die Siedlungspolitik

strategisch wichtig wären.
Darum wurde eine Arbeitsgruppe
mit Vertretern des Bundes, der
SBB und des ORL-Institutes der
ETH Zürich für das weitere
Seilziehen um die siedlungspolitische
Rolle der SBB gegründet.
Diese Arbeitsgruppe hat sich auch

mit der Öffnung Europas zu
beschäftigen. Im Nacken der grossen
Schweizer Städte sitzt nämlich die

Angst, dass die Grosskonzerne ins

billigere Ausland abwandern und
Zürich oder Genfzur Provinz
verkommen könnten. Jetzt gilt es zu
beweisen, dass es auch in der
Schweiz noch Entwicklungsmöglichkeiten

gibt. Dazu dient die

Bahn 2000 und ein ausgeklügeltes
Städtenetz, das dem eidgenössischen

Föderalismus gerecht werden

soll: Aarau oder Baden könnten

beispielsweise dank schneller

Reiseverbindungen als Alternative

zur Agglomeration von Zürich
an Bedeutung gewinnen. Mit
einem solchen «vernetzten Städte-

System in der Schweiz» will man

gegen Europa konkurrieren — und
nicht nur mit einzelnen Städten
wie Zürich, Basel oder Genf.
Das sind hochgesteckte Ziele, und
den SBB dürfte es schwerfallen,
mit ihrer ausschliesslich auf die

eigene Buchhaltung ausgerichteten

kommerziellen Bodenpolitik
derartige Erwartungen zu erfüllen.

Da müssten die eidgenössischen

Räte den Schweizerischen
Bundesbahnen erst noch einen

neuen, siedlungspolitischen
Leistungsauftrag erteilen.

VERA BUELLER ¦

Eine weitere Schrift heisst «Strassenraum mehrfach

nutzen». Sie kann ebenfalls bei der Eidgenössischen

Drucksachen- und Materialzentrale in

Bern bezogen werden.
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